
„Wollschrobblerei und -spinnerei“ in
Schlapanitz (Šlapanice) bei Brünn für de-
ren Fabrik Reiff & Comp., aus der sich
später die Erste Brünner Maschinen-Fa-
briks-Ges. entwickelte. 1822 traten S. und
Mem(m)ert jedoch aus der Ges., an der sie
mit einem Drittel des Grundkapitals be-
teiligt waren, aus. Im folgenden Jahr wur-
de ihre gem. Fabrik in Brünn von der allg.
Krise der Brünner Tuchmacher erfaßt und
fallierte. Die beiden Gesellschafter trenn-
ten sich, um im darauffolgenden Jahr – je-
der für sich – ein einfaches Fabriksbefug-
nis zur Erzeugnis von Wollstoffen zu er-
werben. S., eine angesehene Unterneh-
merpersönlichkeit, gehörte durch seine
Fabriks(mit)begründungen in Brünn, dem
„österreichischen Manchester“, zu den
Pionieren der frühen industriellen Phase
in Mähren.
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Schöll Jakob Friedrich, Fabrikant. Geb.
Güterstein bei Urach, Württemberg
(Deutschland), 14. 9. 1770; gest. Brünn,
Mähren (Brno, Tschechien), 30. 11. 1841.
Sohn eines Gestütsverwalters, Onkel des
Vorigen, Vater von Adolf S. (s. d.),
Großvater von Rudolf und Fritz S. (s. u.
Adolf S.); evang. AB. S. war Färberei-
leiter bei der Fa. Pastor & Co. in Burt-
scheid, 1792 bei Mundy in Brünn, mit 
dem er jedoch einen Prozeß führte, nach
dessen Beendigung er 1793 als Dir. und
Kompagnon bei der Fa. Herring, die die
Gloxinsche Färberei in Pacht hatte, ein-
trat. 1795 machte er sich selbständig und
errichtete in Brünn eine eigene Schönfär-
berei. 1816 erhielt S. gem. mit dem
Mechaniker und Maschinenkonstrukteur
Johann Reiff (geb. Urach, 24. 3. 1772;
gest. Schlapanitz, Mähren/Šlapanice,
Tschechien, 7. 3. 1820) – er war mit den
Schölls verwandt bzw. verschwägert und
wurde von ihnen nach Brünn geholt – so-
wie mit August Schöll und (Christian)
Friedrich Mem(m)ert für deren Fabrik
Reiff et Comp. ein Privileg zur „Woll-

schrobblerei und -spinnerei“ in Schlapa-
nitz bei Brünn. S. hatte dort bereits 1814
Baulichkeiten erworben, darunter die sog.
Paulanermühle, 1819 wurde das Unter-
nehmen durch Kauf des sog. Freihof-
schlößls wesentl. erweitert, wodurch die
Umsiedlung der fabrikseigenen Maschi-
nenerzeugung dorthin ermöglicht wurde.
Diese, hauptsächl. wegen des Ausfuhrver-
bots für engl. Maschinen notwendig, war
von den Gesellschaftern schon früh ins
Auge gefaßt worden, zumal in der Person
Reiffs ein äußerst begabter Konstrukteur
zur Verfügung stand. Nach Reiffs frühem
Tod wurde sein bisheriger Mitarbeiter, der
Mechaniker Heinrich Alexander Luz (geb.
Metzingen, Württemberg/Deutschland,
15. 8. 1787; gest. Brünn, 5. 6. 1852), 1821
Partner und techn. Leiter in der Fa., die
unter dem neuen Namen „Schöll & Luz“
geführt wurde; 1822 traten August Schöll
und Mem(m)ert als Gesellschafter aus.
Luz wandte sein Hauptinteresse vermutl.
bereits 1821 der Erzeugung von Dampf-
maschinen zu, schon 1824 erhielt er –
gem. mit S. – ein Privileg auf eine Dampf-
maschinenverbesserung. Mit dieser
Schwerpunktverlagerung – die Maschinen
wurden zunehmend nicht nur für den eige-
nen Bedarf erzeugt, sondern auch verkauft
– vollzog sich der wesentl. Wandel, der
mit der Aufspaltung der Fa. endete: 1834
verlegte Luz die Dampfmaschinenerzeu-
gung nach Brünn und gründete die Fa.
H. A. Luz, aus der sich in der Folge die re-
nommierte Erste Brünner Maschinen-Fa-
briks-Ges. entwickelte, während S. die
Textilfabrik in Schlapanitz weiterführte
und 1841 auch die Geschäftsanteile des
ehemaligen Partners erwarb. Nach seinem
Tod wurde die Fa. von seinem Sohn Karl
S. übernommen, der sie 1855 verkaufte.
S., ein weitblickender Unternehmer in der
frühen Phase der Industrialisierung
Österr., war ab 1826 auch Dion.Mitgl. der
k. k. priv. mähr.-schles. wechselseitigen
Brandschaden-Versicherungsanstalt, Mit-
gl. der Mähr.-Schles. Ges. zur Beförde-
rung des Ackerbaues, der Natur- und Lan-
deskde. in Brünn, in der er auch als Fach-
referent hervortrat, usw. Vorstand der
evang. Gmd. in Brünn, war er auch auf
kommunalem sowie sozialem Sektor tätig.
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